
Kurz-Glossar zum Multi-Quadranten-Modell 

 
1.0 Einleitung: Eine neue Perspektive auf Systeme 

Traditionelle Koordinatensysteme mit 'Null' im Zentrum haben Wissenschaft und Mathematik 

auf einen Pfad voller Paradoxien geführt. Der Versuch, durch Null zu teilen, führt zum 

Beispiel zu Singularitäten – unendlichen Werten, die kosmische Ereignisse wie den Urknall 

oder Schwarze Löcher beschreiben, aber der logischen Konsistenz entziehen.  

Das Multi-Quadrant-Modell (M-Q-M) bietet eine starke Alternative, indem es dieses 

Fundament grundlegend neu überdenkt. Anstatt 'Null' (das Nichts repräsentiert) an seinen 

Ursprung zu setzen, stellt das M-Q-M 'Eins' ins Zentrum seiner Betrachtung, was einen 

Zustand des Gleichgewichts, ein Gleichgewicht oder einen Leerlauf (einen aktiven Leerlauf) 

darstellt, der sich grundlegend von der durch Null implizierten Leerheit unterscheidet. 

Der Hauptzweck des M-Q-M ist es, einen einheitlichen, konsistenten und interdisziplinären 

Rahmen zur Analyse komplexer und dynamischer Systeme bereitzustellen. Es verlagert den 

Fokus der Analyse weg von statischen Objekten hin zu den wesentlichen "Aktivitäten" und 

"Bewegungen", die die Existenz eines Systems definieren. Vom kleinsten Quantenpartikel bis 

zur größten Organisation, auch im Weltraum, wird alles durch die Linse seiner Kernprozesse 

verstanden. Dieser Ansatz basiert auf einer einfachen, aber tiefgründigen Struktur: den vier 

Quadranten. 

 
 

2.0 Die vier Quadranten: Das Herz des M-Q-M 

Die vier Quadranten bilden die grundlegenden Komponenten des M-Q-M, die verwendet 

werden, um den vollständigen Zyklus eines Systems oder jeder Aktivität zu beschreiben. 

Jeder Quadrant repräsentiert eine eigene Funktion und ist mit einer bestimmten Energieform 

verbunden, was eine ganzheitliche Sicht darauf bietet, wie ein System funktioniert. 



Quadrant Primärfunktion und zugehörige Konzepte Energieform 

F1 (Q1) 

Transformation: Die Regeln, Parameter und 

Prozesse, die Zugänge (materielle oder immaterielle 

Ressourcen) in materielle oder immaterielle 

(Zwischen-) Ergebnisse umwandeln. Assoziiert mit 

relativer Zeit (Perioden), relativem Raum (Menge) 

und relativem Modus (Pfadvolumen, Senke) sowie den 

Ebenen Dichte, Druck und Leistung bzw. Widerstand. 

Transformationsenergie 

(Transformationsenergie) 

F2 (Q2) 

Kontinuierlicher Fluss: Der kontinuierliche Input, 

Ressourcenverbrauch oder Prozessfluss. Assoziiert mit 

absoluter Zeit (Dauer, Cronos), relativem Raum 

(Differenz oder Menge) und relativ im Modus einer 

jeweiligen Ressource (Sequenziell, Parallel im 

Verbrauch) sowie Ebenen Menge an Ressourcen, 

jeweilige Geschwindigkeiten von deren Verbrauch 

und (Budget-)Vorgaben. 

Kinetische Energie  

F3 (Q3) 

Gesamtsystemplan: Der Gesamtplan, die Idee oder 

das Muster des Systems. Sie stellt die Identität des 

Systems dar und dient als Symmetrieachse des 

Modells (Prüfroutinen). Verbunden mit absoluter Zeit 

(Lebensspanne), absolutem Raum (Ausdehnung bzw. 

Schwankungsbreite) und absolutem Modus 

(Verflechtungsmaß) bzw. historischer Zeit oder Aeon. 

mit den Ebenen absolute Form, Information, Energie. 

Gesamtenergie 

(Gesamtenergie) 

F4 (Q4) 

Potenzial & Ergebnis: Das Stock-, Potenzial- oder 

diskrete Ergebnis der Transformation. Repräsentiert 

Zustände, Bestände, (Zwischen-)Ergebnisse oder 

Produkte. Assoziiert mit relativer Zeit (Wellenlänge, 

Periode, Kairos), absolutem Raum (Ausdehnung, 

Schwankungsbreite, Amplitude) und relativem Modus 

(Häufigkeit, Frequenz) sowie die Ebenen Intensität, 

Farbe oder Ton, Potential, Ausbreitung oder 

Reichweite. 

Potentielle Energie 

(potenzielle Energie) 

Eine entscheidende Erkenntnis betrifft den Zusammenhang dieser Quadranten bzw. deren 

Zusammenwirken wie solchem von Agenten, um einen vollständigen Zyklus zu beschreiben. 

Eine Aktivität beginnt mit einem Gesamtplan oder einer Identität (Q3), der einen 

kontinuierlichen Fluss von Ressourcen oder Energie (Q2) erfordert. Dieser Fluss wird dann 

gemäß einer Reihe von Regeln und Parametern (Q1) verarbeitet, was zu einem diskreten 

Ergebnis oder einer Änderung des Potentials (Q4) führt. Dieser vollständige Zyklus – 

vom Plan zur Ressource, von der Transformation, zum Potenzial und wieder zurück – bietet 

eine kraftvolle Sprache, um jeden dynamischen Prozess als kontinuierlichen Fluss von 

Aktivitäten über Leistung und innere Widerstände zu beschreiben. Die folgenden 

grundlegenden Konzepte verleihen dem Modell dabei seine einzigartige Kraft und Klarheit. 

3.0 Grundkonzepte 

Um das M-Q-M vollständig zu erfassen, müssen einige wesentliche Begriffe verstanden 

werden. Diese Begriffe bilden das abstrakte Vokabular des Modells und ermöglichen seine 

interdisziplinäre Anwendung. 



3.1 Aktivität (Aktivität): Die grundlegende Analyseeinheit 

Im M-Q-M ist die "Aktivität" (eine Bewegung i.S. eines willensgetragenen Handelns oder 

Unterlassens) das grundlegende Element der Analyse. Das Modell ist aktivitätsbasiert, nicht 

objektbasiert, das heißt, es konzentriert sich darauf, was ein System tut, statt darauf, was es 

ist. Ein System – ob Mensch, Unternehmen oder Atom – wird durch seine wesentlichen 

Aktivitäten definiert. Der Mensch stellt beispielsweise keinen Zellhaufen, eine Organisation 

keine reine Ansammlung von Menschen dar, sondern diese existieren auf der Basis der 

Aktivitäten ihrer jeweiligen Elemente wie Zellen, die wiederum auf der Basis ihrer inneren 

Bewegungen oder Aktivitäten existieren, so der Moleküle, die wiederum auf Basis von 

Atomen usw. Die Komponenten, die diese Aktivitäten ausführen (z. B. Menschen in einer 

Organisation, Zellen in einem Körper), sind austauschbar, aber die Kernaktivitäten, die das 

System definieren, sind es nicht. 

3.2 Leerraum (Leerer Raum): Der universelle Attraktor 

"Leerer Raum" ist wie die Freiheit im Immateriellen ein zentrales Axiom der M-Q-M, direkt 

inspiriert von Isaac Newtons Konzept des "Absoluten Raums". Es ist nicht dasselbe wie das 

Quantenvakuum; vielmehr handelt es sich um einen wirklich impulsfreien Hintergrund, im 

Gegensatz zum Quantenvakuum, das mit fluktuierenden Feldern und Energie gefüllt ist. Seine 

entscheidende Funktion besteht darin, als universeller, passiver Attraktor zu dienen, der 

sowohl innerhalb als auch außerhalb eines bestimmten Systems identisch ist. Es ist dieser 

absolute, passive Hintergrund, der alle Bewegung, Veränderung und Freiheit ermöglicht. Ein 

relativ leerer Raum wird auch „Senke“ genannt. Diese erfüllt gleichermaßen die Funktion 

eines passiven Attraktors für Bewegungen, deren Verlauf bekanntermaßen stets von mehr zu 

weniger führt, wie eine Handlung grundsätzlich ein Bedürfnis erfüllt. 

3.3 Die Dimensionen der Zeit: Jenseits einer einzigen Uhr 

Eine zentrale Innovation des M-Q-M ist auch die Berücksichtigung von unterschiedlichen 

Zeitdimensionen, um Systemdynamiken mit größerer Präzision zu beschreiben, als es eine 

einzelne, lineare "Uhrzeit" zulässt. 

• Absolute Zeit (Chronos): Dies bezieht sich auf die Gesamtdauer, den vollständigen 

Lebenszyklus oder die Lebensdauer eines Systems oder einer Aktivität. Es ist der 

Gesamtzeitplan, der mit dem Plan des Systems (Q3) und seinem kontinuierlichen 

Betrieb (Q2) verbunden ist. 

 

• Relative Zeit (Kairos): Dies stellt den günstigen Moment, eine bestimmte Periode 

oder ein diskretes Intervall für ein Ereignis dar. Es ist die qualitative Zeit von Chancen 

und Momenten, die mit diskreten Ergebnissen (Q4) und Transformationsprozessen 

(Q1) verbunden sind. 

 

• Historische Zeit (Historische Zeit / Äon): Dies ist die übergeordnete evolutionäre 

Zeitleiste, oder Äon, eines Systems über seine gesamte Entwicklung hinweg, - eine 

Gegenwart gesamt oder gegliedert in Vergangenheit (Gedächtnis), Gegenwart und 

Zukunft (Erwartungen). Es verfolgt die verschiedenen Phasen, Verzweigungen und 

emergenten Eigenschaften des Systems und wird mit der z-Achse modelliert. 

 



4.0 Systemdynamik im M-Q-M 

Das M-Q-M ist nicht nur eine statische Karte; Es ist darauf ausgelegt, zu modellieren, wie 

Systeme sich im Laufe der Zeit verhalten und verändern. Die folgenden Konzepte erklären, 

wie das Modell diese komplexen Dynamiken erfasst. 

4.1 Die z-Achse: Modellierung von Evolution, Gedächtnis und Komplexität 

Die z-Achse gibt dem M-Q-M seine dritte Dimension, die die historische Zeit repräsentiert. 

Sie ermöglicht es dem Modell, die vollständige Entwicklung eines Systems (Werden und 

Vergehen), sein Entstehen und seine Emanation sowie seine verschiedenen Modi oder Phasen 

zu verfolgen. Diese Phasen können ausgehend von Q2, also vom Input der verschiedenen 

Ressourcen her, als sequentiell (nacheinander) oder parallel (gleichzeitig) modelliert werden. 

Durch die Integration der z-Achse wird das scheinbar statische Vier-Quadranten-Layout zu 

einem mächtigen Werkzeug, um die dynamische Entwicklung eines Systems über seine 

gesamte Geschichte zu visualisieren und zu analysieren. 

4.2 Geschlossene vs. offene Systeme 

Ein "geschlossenes System" ist ein grundlegendes Konzept im M-Q-M, bei dem der 

Ressourceninput (Q2) genau dem Ergebnis (Q4) entspricht und keine Energie an ein externes 

Hypersystem verloren geht. Dieses Konzept ist nicht nur ein theoretischer Randfall; sie stellt 

die grundlegendste, elementare Existenzeinheit im Modell dar. Diese elementaren Systeme 

werden als reine Drehimpulse (Rotationsimpulse oder Quanten) modelliert, die im 

universellen leeren Raum bestehen. Das Verständnis dieses elementaren, in sich 

geschlossenen Systems ist der Ausgangspunkt für die Modellierung komplexerer, offener 

Systeme, die im Hyperraum in Form von Hypersystemen interagieren.  

Das M-Q-M erlaubt hierfür sowohl die Ergänzung von Attributen zu einer Aktivität, wie im 

Folgenden skizziert, als auch die konsistente Verknüpfung von Hyper- und Subsystemen mit 

dem betrachteten System, Bewegung, Aktivität oder deren Bündel, über mehr Quadranten. 

 



 

5.0 Zusammenfassung: Mögliche neue Erkenntnisse 

Die bedeutendsten Vorteile des M-Q-M lassen sich in drei Hauptpunkten zusammenfassen: 

1. Eine einheitliche Sprache Das M-Q-M bietet ein einziges, konsistentes Framework, 

das unglaublich unterschiedliche Systeme beschreiben kann. Die gleichen vier 

Quadranten und Kernkonzepte können verwendet werden, um die Physik eines 

subatomaren Teilchens, die biologischen Prozesse einer Zelle oder die komplexen 

Operationen eines globalen Unternehmens zu modellieren und so eine gemeinsame 

Sprache über Disziplinen hinweg zu schaffen. 

2. Fokus auf Dynamik und Evolution Indem es über eine statische, eindimensionale 

Zeitsicht hinausgeht, zeichnet sich das Modell darin aus, zu erfassen, wie sich Systeme 

verändern, anpassen und weiterentwickeln. Die Einbeziehung mehrerer Dimensionen 

der Zeit und die evolutionäre z-Achse ermöglichen es, nicht nur die Struktur eines 

Systems in einem einzigen Moment, sprich seine Präsenz, sondern seinen gesamten 

Entwicklungsweg zu analysieren, seine Erinnerungen als auch seine Erwartungen. 

3. Eine neue philosophische Grundlage Indem die abstrakte 'Null' im Zentrum ersetzt 

wird, bietet das M-Q-M mit seinem einzigen Axiom „Alles ist Bewegung“ eine neue, 

widerspruchsfreie Grundlage zum Verständnis der Realität. Es fördert das Denken 

über Systeme in Bezug auf Gleichgewicht, Fluss, Transformation oder Potenzial und 

macht die Analyse komplexer Dynamiken zugänglicher und aufschlussreicher. 


